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Arbeitsgenossen ! 

Der Verband der Eisenbahnarbeiter 
hat seine konstituirende Generalver­
sammlung abgehalten, das Beamten­
corps wurde gebildet und nichts steht 
der weiteren Entwickelung der Orga­
nisation mehr entgegen. Muth und 
Ausdauer haben zum Ziele geführt. 
Das ferne Ziel, das Ziel der Organi­
sation aber ist· noch Vielen unbe­
kannt. 

Wohl liegt es ín der Natur einer 
jeden menschlichen, auf SelbstbewuBt­
sein der Einzelnen gegründeten Or­
ganisation, daB in derselben die ge­
meinsam gewordene Wünsche der 
einzelnen Erfüllung finden. Wohl ist 
es aber auch wahr, daB der Wunsch 
des Einzelnen, seine m·aterielle Lage 
zu verbessern - der belebende und 
bewegende Motor einer jeden Orga­
nisation bleibt und seinen Ausdruck 
im permanenten Lohnkampf findet. 
Die ungarische Eisenbahnarbeiterschaft 
ist eine der schlechtest bezahlten und 
behandelten Arbeitergruppen und also 
besonders aufgelegt, die Ziele der 
neugegründeten Organisation in einer 
Lohnerhöhung zu sehen. Daran ist 
auch nichts auszusetzen, höchstens 
etwas zum Erklaren. 

Denn sehet hin und ihr werdet erken­
nen, das nicht nur die Eisenbahn, 
sondern auch alle anderen Unterneh­
mungen ihren Aktionaren, also, den 
Besitzern des Betriebskapitals und der 
Betriebs-Maschinen grosse Einkünfte 
sichern, wiihrend diese doclz eigentlich 
gar keine oder nur sehr wenig wirkliche 
Arbeit zur Erzeugu1zg· des endliclze1z 
Wertprodaktes beitragen. Die ganze 
Arbeit der Erzeugung des Einkon1-
mens der Aktionare wird von den­
Elend entlohnten Arbeitern besorgt. 
Und bei der Eisenbahn steht es nicht 
Anders. 

Wenn also der Eisenbahnarbeiter 
seinen Kampf n

í

it tüchtigen Mitteln 
beginnt, wenn • er entschlossen für sein 
besseres Leben kampft, wird er sofort 
die Reichen, deren Reichtum er ge­
schaffen, sich gegenüber finden und in 
gleicher Weise auch den Staat, der 
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heute nur von Reichen oder nur von 
den Vertretern der Reichen regiert 
wird.. Der lohnkarnpfende Arbeiter 
wird bald Erkennen, daB sein Lohn­
kampf ihn in einen politischen Kampf 

. verwickelte, i1z den Kampf mit einer 
Klasse,· mit der Klasse der Besitzen-
de1z. 

Das ist der W eg, den jede Organi­
sation wandelt und der unbedingt zur 
politischen Bewegung der Gesammt­
arbeiterschaft einführt. Diese Bewe­
gung muB daher bekannt gemacht und 
verbreitet werden, sie ist der helle 
Leuchtturm, zu dem alle f ahrzeuge 
der modernen Arbeiterbeweg·ung zu­
steuern. 

W enn wir einmal erkannt haben, 
daB die moderne Lohnarbeiter nicht 
besser gestellt sind als die Sklaven 
des Altertums und die Leibeigenen 
des Mittelalters, dann müssen wir 
nach den Gründen der Lohnarbeit 
forschen. 

Die krasse f rag e lautet dahin, den 
Grund des Umstandes zu suchen, 
der Millionen Besitzlosen in den Dienst 
• der Besitzenden zwingt, der den Wert 
des Arbeitsproduktes der Besitzlosen 
den Besitzenden gibt und die besitz­
losen Arbeiter mit elenden Hunger­
löhnen bezahlt. Was zwingt wohl den 
Eisenbahnarbeiter mit einem Lohn 
von 1-2 Kronen taglich von früh 
bis spat zu arbeiten, um dann von 
dem durch seiner Hande Arbeit ge­
schaffenen enormen Einkommen der 
Eisenbahnaktionare sein T eil in der 
Gestalt ·eines trockenen Brodes zu 
erhalten? 

Nttlz de1z1z, der Ha,zger, die Ar,nut 
die Besitzlosigkeit. 

Die Besitzlosigkeit zwingt den Ar­
beiter Arbeit zu nehmen und zwar 
bei Leuten die selbst Besitzer sind, 
die über Geld und Maschinen ver­
fügen und sich von diesen berauben 
zu lassen. 

So ist denn als letzter Grund des 
Systems der Lohnarbeiterschaft die 
Armut der Besitzlosen und der Besitz 
der Reichen zu erkennen. Weil der 
Arme kein Geld zum dauernden Le­
bensunterhalte, keine 1\1.aschine zur 
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gleichwertigen Produktion verfügt, 
muB er seine Arbeitskraft, sein einzi­
ges Vermögen verkaafen und zwar an 
den Kaufer, der Geld, Maschinen, Ka­
pital besitzt: an den Reiclzen. 

Bei den Eisenbahnunternehmungen 
erscheint gewöhnlich als Kaufer der 
Arbeitskraft die unversöhnliche Aktien­
gesellschaft. Aber auch diese ist nur 
die f orm einer Vereinigung der Rei­
chen zu Zwecke der Ausbeutung der 
proletarischen Arbeitskraft. Denn die 
Ausbeutung ist das sich jeder kapita­
listischen Unternehmung, die Au�beu­
tung durch Unterbezalung und Uber­
arbeitung der ins J och gezwungenen 
Arbeiterschaft. Di-e moderne Arbeiter­
schaft hat diese W eisheiten heute 
aufgedeckt, sie sieht klar ihre Lage 
und steht mutig ím Kampfe gegen 
den Ausbeuter-Kapitalismus. Und die­
ser Kampf, der KamJJf der Arnze1z 
gege1z die Reichen, der Kampf der Aus­
gebettfeten gege1z die Ausbeutung, dajJ 
ist der ganze Klassenka,npf unserer 
Zeit. 

Wir sehen also,_ daB der Kampf von 
Klasse gegen Klasse aus ganz natür­
lichen Ursachen und als notwendige 
f olge der Verhaltnisse hervorgeht. 
Wir müssen uns • darüber klar sein, 
daB schon unsere nahen und nachsten 
Ziele, die Erhöhung der Löhne, die 
Verkürzung der Arbeitszeit etc. auf 
Schwierigkeiten stoBen, die aus der 
Natur der kapitalistischen Produktions­
weise entspringen und wenn wir auch 
den Kampf um diese Gegenwarts­
forderungen nicht aufgeben, wenn wir 
auch trachten, unsere Lohn- und ,h..r­
beitsverhaltnisse möglichst ertraglich 
zu gestalten, so dürfen wir darüber 
nicht vergessen, daB die Beseitigung 
bloB eíniger, der kapitalistis.�hen Pro­
duktionsform anhaftender Ubel noch 
lange nicht die Lösung der sozialen 
f rag e, noch lange nicht die völlige 
Befreiung der Arbeit ist. Die kapita­
Listisclze Produktio1zsweise selbst ist das 
groj]e • Übel, v,;elches beseitigt v.1erde1z 
nzujJ and an deren Stelle die gesell­
schaftliclze Produktion gesetzt v.1erde1z 
soll. Das Ziel des Arbeiterklassen­
Kampfes ist also weiter gesteckt. Die 
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A'rbeiter frageri sí.ch: warum sind wir stitui1:ung_ ihrer unabhangigén-únd Klassen- d ér dritte Punkt der Tag..esofclriung:·Wafll 
árm? 1st es ·n6twendig, da13 wir um . ,bewuBfen Organisation schreít.en., Die Or- -d�r Ehrenmjiglieder des. _Verbandes. • lch 
L L h I d h b -- · 

empfehle zu solchen zu ·_·wahlen : den ge­:Kargen o n ang un se wer ar e1ten_ ganisaiion, deren • Beruf :es ist·-die Eisen- wesenen fiandelsminister Ladislaas Vörös, und n·och froh seirr m'Üssen, über0 bahn-.11.rberterschaft auf dem • Wege des dr. Marczell Kadosa und Alex'ander Pfeifer, 
haupt arbeiten zu _ dürfen? Und die Zrelb·ewuBten Kampfes eíner Besserung weiters unsere . drei gemaBregelten :Arbei­
Antwort jede-s denkenden _ Arbeiters ihrer materiellen Leben's-lage zuzuführen, tergenossen : lzor Farkas;, Josef Hagyecz 
1. t t h t · N · 11 d El d d • • • únd ·Desider Fürst. Die Eisenbahnarbeíter-,au e_ eu e:· �1n1• a _as en e,r ihr geisttgen Leben·· zu· heben Uf! den Ge-, ·-schaft würde mit dieser .W;.;t:hl 'bekunden, Arbe1terklasse. '1st, wenn es schoH da'nken der ·solidarisclren; allgemeinen - Ar- -aaB sie sích den freunden der Arbeiter� früher nicht anders ging, doch weni·g- beiterhewegung zu etwesken _und wach schaft vetpf-lichtet fühlt, dájJ 'sif! aber nie 
�tens jetzt übei·flüssig und ist daher zú,'halten, diese Organisation sle�t heute . U!ld ninimet den Machthabern Zll schmeicheltt 
umso w.nertraglich·er geworden. Bei der fertig vor uns. Lange Kamp.fe, v -i'éle Műhe, • gedenkt. 

•• - • �. 
heute so boch entwickelten Produk- Opfer aller Art bezeichnen den Weg, der 

Nachdem dieser Antrag angenommen 

1 'k d b · d 11 wurde, heantragt tionstec 1n1 un e1 en vervo - hieher führte. Aber er führte hieher und Arbeitsgenosse Rádi dem gewesenen komn1neten Arbeitsmethoden ist die damit ist alles gut gemacht, was ·das Handelsm·inister Vörös -seine Wahl zum 
Ergiebigkeit der . Arbeit so ungeheuer Ringen ums Ziel an Leld verursachte. Ehrenmitgliede der Organisation telegrafisch 
gewachsen, daB alle Bedürfnisse der Nun ist es Sache der Arbeiterschaft die mitzutheilen. 
Menschheit mit Ieichter Arbeitsmühe f h • d h 11 1 d w ff • h Áltersprasident Schneider verfügte hier-

d hl. h b f . d. d Fk.. 
estgesc m1e ete, e g anzen e a e - ti.te - auf, daB der Antrag Rádi's vollzogen un reic 1c e r1e 1gt wer en onn- tig zu gehrauchen, damit das Wirken sie werde. Oleichzeitig empfiehlt er dle Kan­ten, wenn nur die Produktion gemein- vor den Rosten behüte. Nun ist es Pflicht didaten zur Wahl der Wahlkommission. Es 

schaftlich , sozialistisc!z organisiert dere Arbeiterschaft die Orundlagen des ,'wurden gewahl(: Julius Csomor (Debre­
würde, anstatt der privatkapitalistischen Verbandes auszubreiten und zu starken, ezen), Leopold Ostreicher (Temesvár), Lud·­
mehrwertbildung zu dienen. Dann wür- indem alle Fernstehenden und doch vom wig Kiss (Szolnok), Péter fieljrich (Hatvan), 

H d N N" d · k · d 
Andreas Bauer (Budapest). den unger un ot, 1e r1g e1t un gleichen Schicksal getroffenen dem Ver- Nach kurzer Vertagung der Versamm-Unwissenheit verschwinden, die Arbeit bande zugeführt werden. Nun ist es nöthig lung wurde folgendes Resultat der Abstim­

würde nicht mehr eine Qual, sondern und zwar lm lnteresse der Arbeiterschaft mung bekannt gemacht : Es wurden ge­
eine freude sein, und das Leben würde nöthig, daB die schwacheren Pfeiler ge- wahlt zµn1 Ohmann Nikolaus Kiss (198 
nicht mehr ein Verhangnis, sondern starkt und gestützt werden, nun muss der Stimmen), zum zweiten Ohmann -• Béla 
el·n Glu" ck sei·n. Alle techni·schen und O • s· d Fellner (198 Stimmen), zum Sekretar Kart Oeist der rganisirten lm 1nne • er mo- Pászty (198 Stimmen), zum II. Sekretar materiellen Bedingungen für diese dernen Arbeiterhewegu_ng geleitet und mit Emerich Jager (197 Stimmen). zum Kassier 
Umwalzung der Gesellschaftsordnung den befreienden Ideen der allgemeinen . Ignácz Barka (198 Stimmen), zum 11. 
sind gegebén, warum erfolgt sie also Arheiterbewegung erfüllt werden. Kassier Moritz fialbro/zr. (198 Stim1nen). 
nicht? Die konstituirende Oeneralversammlung ln dle Organisationsleitung wurden • ge • 

wahlt: Nikolaus Cservei"ika, Heinrich •tJj-Nun, weil zwischen der nach frei- der organisirten Eisenbahparheiter nahm váry, Josef Delács, Anton Világi, August heit und Erhebung Iechzenden Arbeiter- folgenden Verlauf: Vorbesz, Stefan Matisz, Alexander Országh, 
klasse und ihrem Glück die Kapita- Dle Versammlung eröffnete ein Vortrag Alexander Geiger, Stefan Hartnzann, An­
Iistenklasse steht. Sie hat die Herr- des Arbeitergesangsvereines, welcher die ton Stier, Josef Molnár und Andreas 
schaft über die Produkfionsmittel in begeisternden Akkorde di>s Arbeiterliedes Schneider. 
den Handen und betrachtet es als ihr erschallen liess. Darauf ergriff Arbeitsgenosse Ersatzmitglieder wurden gewahlt : An-

Nikolaus Kiss das Wort und ersuchte um dreas Pohánka, Josef Markgraft, Johann Monopol, das ihr gestattet, alle Güter dle Nominirung eines Altersprasidenten und Bertók, Andreas Homok, Johann Pillkó, 
und Genüsse des Lebens für sich eines Protokollführers. Zum Ersteren wurde Nikolaus Kolumbár und Daniel· Sclzulz. 
allein in Anspruch zu nehmen. Um Arbeitsgenosse Andreas Schneider, zum ln den Kontrollkommission wurden ge­
dieses Privilegium zu behaupten, um letzteren Arbeitsgenosse LudyVig Berecz ge- wahlt : Andreas Bauer, Armin Garai, 
dein Willen der Mehrheit des Volkes wahlt. Eugen Strobl, Josef Seenzann und Ludwig 
St d h lt k „ b · h Nachdem Arheitsgenosse Schneiderfür das Berecz. an a en zu onnen, umge en SIC Vertrauen dankte, ergriff zum Rechenschaft- Nach vollzogener Wahl _ übergab der 
die Nutzniel3er der Arbeit mit allen bericht der Vorbereitungs-Kommission Altersprasident <len Vorsitz dem neuge -
Mitteln der Gewalt, beherrschen den Arbeitergenosse Karl Pászty in Folgen- wahlten Prasidenten, Arbeitsgenossen Ni­
Staat und die Gesellschaft und ver- dem das Wort: Werthe Arbeitergenossen ! kolaus Kiss. 

. 11 d d k . 1hr wisset alle mit welcher Mühe die ein- Nachdem der Vorsitzende die aus Zág-we1gern a es as, was er su zess1ven 
ráh und Brassó eingelaufenen BegrüBungs-U mwandlung der kapitalistischen Pro- zelnen Ziegel zum heute erSíehenden 
erklarunQ"en mittheilte, dankte Dr. Kadosa 

d kt. f · d' 11 h ftl· h Oebaude zusammengetragen \.vurden muB- � u 1ons orm 111 1e gese se a 1c e 
ten. Die klare Reinheit unserer ldeen 

für seine Wahl zum Ehrenmitgliede der 
Arbeit förderlich ware. Nur durch widerstand den gen1einen und schmutzi- Organisation. 
Kampf, durch unermüdlichen Ka1npf gen Anwürfen unserer Oegner und die 

Hierauf ergreift Ehrenmitglied Alexander 
f 11 G b. t d 11 h ft fahne unserer Organisation flattert heute Pfeifer das Wort und gab ln bewegten au a en e 1e en es gese se a - � und begeisternden Worten seiner Freude Iichen Lebens kann dieses Monopol unhefleckt und siegreich auf den Zinnen Ausdruck, seiner Freude, welche er heute 
b h k d W.d t d d unserer festen Burg. Die Vorbereitungs-ge roc en, ann er 1 ers an er Kommission, welche sich am 12_ Novem- empfinde, am Tage der Befestigung jener 

besitzenden Klassen überwunden wer- ber vorigen Jahres konstituirte, legt heute 
Organisation, deren schwache Anfange er 

den. Das Glück der Arbeiterklasse, .ihre Mission im BewuBtsein der vollerfüllten 
miterleht hahe. • Nachdem noch heschlossen 

• wurde, den das Glück der ganzen Menschheit ist Aufgabe ln dle Hande der organisierten Oenossen lzor Farkas telegrafisch zu be-d• I t t z· I d d A be·te Arbeiterschaft zurück. Die Mit!llieder des as e z e 1e er mo ernen r I r- � Q"rüssen und den «Maa"ar Vasatas>> von Komn1ission konnten kein Ermüden und � 0-' klassenbewegung und des ihr auf- nun an als' amtliches Organ des Verhan-Ermatten, rastlos, Tag und Nacht verkün-Q"ézwungenen Kampfes. h I w· k I d 
des zu betrachten, wurde die Versamrn· � deten sie auc lm ent egensten 1n e er 

Dieses Bewul3tsein mul3 im Eisen- Landes die Ideen der Organisation und lung ln höchsf begeisterter Stimmung ge-
b h b ·t t 1 „ ht d • t kt deren unabweisbare No_ thwendigkeit. Das ; schlossen. • •• •• • - - '• -a nar. e1 er um er 10 un ers ar An der VersammlunQ" nahmen. in Vertre-

d• d.. B Bt • 13 a· Werk QelanQ" und die ÜrQ"anisation ist fer- � d w.er en, 1eses ewu seJn mu 1e � � � tunQ" von 5487 Mitglieder, ·vom Lan_ e 
G · b ·t h ft ·t d T tig. Die Aufgabe der nun zu_ wahlenden � esamt�r et ersc a m1 en ruppen Funktionare des neugeschaffenen Verhan- 116 Delegirte Theil. Die • Budapester 2943 
der Eis�qbahnarbeit�r verstarken. Denn des wird es sein, da:B von der Kommission Mitglieder des Verhandes waren durch ,87 
di�ses Bewu13tsein ist das ewige Be- begonnene W t.rk weiter zu führen und Delegirte vertreten. lnsgesanzmt waren atsv 
.wul3tsein _ der Menschenbefreiung. zu vollenden. • 203 Delegirte erschienen. 

Die _Gründungsversammlung des 
Landes-Verbandes der ungari­
. seben- Eisenbahnbediensteten. 

Am Z iele jener langen Kampfe angelangt, 
konnte die ungarische Eisenhahnerschaft am 
vergangenen Sonntag endlich an dle Kon-

Altersprasident Schneider: lch ersuche 

dle Oeneralversammlung etwaige Bemer­
kungen zum eben gehörten Rechenschafts­
bericht bekannt zu gehen. (Nach einer 
Pause.) Nachdem sich niemand zum Worte 

meldet, erklare ich, daB die Versammlung 
den Bericht der Vorhereitungskommission 

zur KentniB nimmt. 
Arbeitsgenosse Nikolaus Kiss: Es folgt 

. 

Die ungarlandischen • Gewerk-
schaften im Jahre 1905. 

ln einer früheren Nummer unsei'es f-ach­
hlattes haben wir den Ausweis der Fach­
vereine in Ziffern heschrieben .. J etz,t sind 

wir in der Lage niiheres üher die gqnze 
ungarlandische Oewerkschaftsbewegung zu 

berichten. 

• 
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Das Sekretariat des • 0ewe,kschaftsrates 
iertigte _ • fúr den 1 .  Mai die Statistik .der 
Oe\verkschaftsbewegung • vom Jahre 1 905 
an und veröffentl ichte diese, in der Mai­
nummer des »Szakszervezéti Ertesitő«. Qer 
Sekretar des 0ewerkschaffsrates hat �ns 
dllrch diesen gewissenhaftén und umsichti­
g·en statistischen Aus_weis ein schönes M'.ai -
o-eschenk verehrt. 1 • 

h Seitdem das Sekretariat organisirt wufde, 
\vird dieser Ausweis von Jahr zu Jahr a·us­
iührlicher und umsichtiger. Es gelángen 
immer mehrere Details zur Vorstellung-. 
Und je ausführl icher wir die Resultate 'der 
Tafigkeit der 0rganisatione� �etrachten 
können umso mehr lernen w1r d1ese hoch­
schatze� ; aber auch umso deutlicher wer­
den die Fehler und Versaumnisse bemerk­
bar, umso besser können wir diese gut­
machen und einholen. 

Der Bericht zeigt im Allgemeinen einen 
Fortschritt und zwar einen groBen Fort­
schritt. Die Anzahl der Mitglieder hat sich 
rund úm 1 8.000, der 0eldverkehr um 450.000 
Kronen erhöht. Die 0esammtzahl der Mit­
gl,eder war i m  �ergangenen . Jahre 7 1 . 1 �3 
Eine sehr erfreuhche Ersche1nung . 1st d1e 
Vermehrung de� Mitglieder in der Provin�. 
Wahrend im vorhergehenden Jahre d1e 
Zahl der Provinzmitglieder um 2945 über-

. iraf, überschreitet im diesJahrigen Ausweise 
-d ie Zahl der Provinzmitglieder die der 
Budapester schon um 1 739. Die Id�e der 
0rcranisation faBt also auch schon 1n der 
Pr3vinz testen FuB, die 0ewerkschaften 
verstarkten sich auch in der Provinz. 

D er Bericht konstatirt aber, daB die 0e­
werkschaften noch einen gröBeren Erfolg 
auf\veisen könnten, wenn das Koalitions­
recht der Arbeiter in Ungarn gesi�hert 
ware, wenn die Vereine auf die Oenehtn[­
aung der Statuten nicht Monate lang, ;a 

Jahre lang warten . müJJ_ten. Vi_�l_e V�reine 
könnten deshalb n1cht 1hre Thatigke1t be­
o-ínnen und in den Ausweisen fupgiren, 
�eil ihre Statuten im Ministerium noch 
der 0enehmigung harren .  

ln  den Bericht ist auch der Feldarbe1ter­
verband noch nicht aufgenommen, welcher· 
20.000 Mitglieder zahlt und seine Tatigkeit 
erst in diesem Jahre begonnen hat. Wenn 
wír in Betracht ,ziehen, daB seit 1 .  Januar 
auch andere Vereine gegründet wurden 
und da8 sich die Mitgliederzahl der schon 
·bestehenden Vereine  auch erhöht hat, so 
können wir ruhig behaupten, daB die Zahl 
-d er oro-anisirten Arbeiter das erste 100.000 "' 
.erreiclzt hat. 

Hiezu ist noch die neuerstandene 0rga­
n isation der E isenbahnarbeiterschaft zu rech­
n en, die die Zahl der 0rganisirten bedeutend 
erhöht. 

Dies ist der schönste Lohn für Diejeni­
gen, die· kei ne Mühe scheuend, jedes Hin­
derniB überwaltigend, jeder MaBregelung 
-der Arbeitgeoer und Behörden trotzend, 
-die Notwendigkeit der 0rganisation ver-
kündeten und sich an deren Förderung 
jahrelang - anscheinl ich ohne jeden Er­
folg - beteiligten. Jetzt kann den Erfolg 

iemand leugnen. 

Wie man Oberkontrollor wird. 
r 

\'(/ie man 0berkontrollor wird ? Ei nun, 
'man . arbeitet, man lernt, man wird auch­
alt _beim Warten und wenn man alt genug. 
i st, dann wird man 0berkontrolor. So we-. 

• 

n igst pflegt es in  Éuropa zu geschehen,1 
\VO es übrigens auch Sitte ist, daB der, 
Oberkontrollor etwas von Eisenbahndienst 
Yerstehe. 
. ln' Europa ! . .  

in Ungarn stehen die Sachen anderstJ 
.Protection, i.Jnwissenheit . Unfiih igkeit und 
u nverschiimter Nepotismus kennzeichnet 
<dits sehr, sehr oft die Ernennungen der 

• 
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Beamten.schaft und g.erade. béi de. Staais­
eisenb/l,hn wuchs djes S_ystem ins Unge-. . 
h�uere. , .  , . , j . •  

Und n icht einmal den Schleier der Ver­
schwiegenheit breit,ett 1 'diese Herren über 
i hre Taten. Von Amtswegen wird diesen 
Nléd�rjriichtigkeiten det Weg gewi�sen, von 
höchster Stelle werden.; .sie , öffenflich voll-
iogen.. • • • ' 

Herr Alexander Palláy ist· der Privatsek­
retat dés Handelsministef Koi;stlth gewesen 
und nebstbei angehender Arzt. Was ver­
steht ein Privatsekretiir von der Eisenbahn ? 
Was weiss ein Arzt von einer Lokomo­
tive ? 

Niclzts ! 
Und dennoch. H err Pallay wurde dieser 

Ta�e zum Oberkontrollor bei den ungari­
schen Staatsbahnen ernannt. 

Kommt nun ihr elende, i hr arme Arbei­
ter der Eisenbahnen ! D er Herr 0berkont­
rollor wird befehlen, verordnen, zurecht­
weisen und Strafen. 0ehet nun hin, ihr 
Arbeiter, küBt ihm die Hande und hört die 
Weisheit seiner jungen Jahre. 1hr habt ja 
doch nur j ahrelang bei der Eisenbahn ge­
rackert und waret nie Privatsekretii.r eines 
Ministers ! 

lnternationale Sozialpol itik. 

Es i st eine stehende Redensart so vieler 
bürgerlicher Sozialpolitiker oder solcher 
Leute die von der Sozialpolitik etwas ver-

' 
' stehen wollen, geworden, daB Ungarn mit 

den anderen Staaten in  Betreff des Arbeiter­
schutzes und der Sozialpolitik marschiere. 
Und Übertroffen werden diese Selbstweih­
riiucheruno-en noch von den ma6losen 0e­
zeter j ene� Elemente, denen jeder Arbeiter­
schutz ein Dorn im Auge ist und die da­
rum noch viel mehr zu der Ansicht neigen, 
daB der Arbeiter schon viel zu viel ge­
schützt werde und mit groBer 0enugtuung 
auf den :asiatischen Arbeiter, der gegen 
ihn ein Freiwild ist, herabblicken könne. 

D iese1n standigem 0erede gegenüber ist 
j edoch daran zu erinnern, daB in anderen 
Staaten auf dem sozialpolitischen 0ebiete 
bedeutend mehr geleistet werde als_ in un­
serem Lande. Voran steht Frankre1ch, das 
mit seinem neuen Bergarbeitergesetz wieder 
an die Spitze der europiiischen Staaten ge­
treten ist. Dasselbe hat mit dem 1 .  Januar 
1 906 die Neunstundensch icht eingeführt, 
d ie am 1 .  J anuar 1 908. der 8½ und am 1 ,  
Januar 1 9 1 0  der 8-stündigen Schicht wei­
chen wird .  Vergleicht man mit d iesem neuen 
französischen Beri;arbeitergesetz die Berg­
arbeitero-esetzo-ebung anderer Staaten, so "' "' 
erscheint die französische Republik h ímmel-_ 
hoch erhaben, wobei namentl ich auch der 
seit fast zwei Jahren in Frankreich beste­
hende gesetzliche Zehnstundentag für die. 
Frauen und jugendlichen Arbeiter sehr zu 
ihrem Vortheil spricht. 

Desgleichen ist im verflossenen Jahre der 
o-esetzliche Zehnstundentag für d ie  Frauen 
�nd jugendlichen Arbeiter auch in Belgien 
Bulgarien sowie im schweizerischen Kan� 
tan Basel eingeführt worden, h ier durcl-:\ 
Revision des Arbeiterinenschutzgesetzes, 
das bisher den elfstundentag enthielt. Zu 
erwiihnen ist ferner der von den schwei­
zerisch en F abriksinspektoren ausgearbeitete 
Entwurf für die Revision des bestehenden 
Fabriksaesetzes, der • den Zehnstundentag 
enthalt. ,:,Mit dem 1 .  Januar 1 906 ist i n  der 
Schweiz auch das neue 0esetz in Kraft 
getreten, das für alle unter dem Fabrik­
gesetz stehenden Betriebe d ie Arbeitszeit 
an den Tagen var Sonn- und Festtagen 
auf neun Stunden und den Feierabend auf 
spatestens 5 Uhr nachmittags festsetzt. 

' 
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Der Kanton Z,Orich hat ein neues • Lehrlings­
geseti mit dem Zehnstundert tag geschaffen, 
das- j edoch no'ch der Vol_ksabstimmung un­
terliegt: • Niclit • befriedigend ist das neue 
Lehrlíngsgese·tz des Kantons Bern mit den 
66 Stunden pro Woche, ·das natürlich voll­
korhmener Kautschuk ist. Für die Lehr­
miidchen erithiilt al lerdings au'ch dieses 0e­
setz den Zehnstundentag. Gegen den Schlu6 
des Jahres hat in der Schweiz 'die Bewe­
gung der · · Unternehmep' der ·Maschinen­
industrie für • d ie Verkü!'zuhg ' 'der A\·beits­
zeit-' aúf • 9¼ "Stunden tagffch bder auf Ein­
führung des freien Samstagnachmittages 
unter Festhaltung der zehnstündigen Arbeits• 
zeit an den ersten fünf Wochentagen ein­
gesetzt, der sich bisher ungefahr ein Dutzend 
der gröBten F abriken mit etwa 1 0.000 Ar­
beitern angesch lossen hat. Arbeitszeit um 
3 bis 3½ Stunden auf 57 Stunden reduzirt� 
Diese Arbeitsverkürzung ist ein schöner 
indirekter Erfolg der machtig erstarkenden 
schweizerischen Metal larbeiterbewegung. 

ln  Belgien und Öst�rreich ist die Sonn­
tagsruhe verbessert, in ersterem Staate auch 
die Sitzgelegenheit für die Verkauferinnen 
in den Ladengeschaften, in dem andereq íst 
die 91/�stündige Arbeitszeit in den Staats­
eisenbahnwerkstii.tten eingeführt worden. 

(Schlufl folgt.) 

KORRESPONDENZ. 

Mezötur. ( Aclzt Tage Urlaub.) Jeder 
Eisenbahner hat ein Recht auf jahrl ich acht 
Tage Urlaub mit vollem, 0ehalt. Diese 
Begünstigung des Handelsministers hat nun 
die Arader 0eschaftsleitung durch eine am 
1 0. Marz unter der Nummer ·2898-1.  
erlassene Verordnung zunichte gemacht 
Diese Verordnung lautet dahin, daB des 
Urlaubes theilhaftig nur solche Eisenbahn­
arbeiter werden können, die n icht ersetzt 
werden müssen. 0ibt es überhaupt solche 
bei den Staatsbahnen ? 0ewiB n icht. So 
werden denn alle Arbeiter, d ie doch das 
ganze Jahr h indurch so schwer arbeiten 
müssen, Tag und Nacht, ohne Sonn- und 
Ruhetag, auch noch dieser acht Tage be­
raubt, nachdem doch in  jedem einzelnen 
Falle des Urlaubes i hre Arbeitskraft ersetzt 
werden muB. 

Den Stationsvorstanden wollen wir keine 
Vorwürfe machen. Die müssen thun, was 
die 0eschaftsleitung vorschreibt. Die Direk­
tion aber müBte darauf achten, da6 solche 
Verdrehungen der ministeriellen Verord­
nung durch die 0eschaftsleitungen unmög­
l ich werden und jeder Arbeiter den ihm 
gebührenden Urlaub mit \lollem 0ehalt 
auch thatsachl ich erhalte. 

Arad. (Die Lage der Heizlzausarbeiter.) 
Die Wanzen sind schon frech, sie sekieren 
einen ungemein, sie können sich aber lange 
nicht messen mit den Sekaturen einzelner 
Staatsbahnpaschas. Jederort · kann man 
solche treffen, aber in dem Ai·ader Heiz­
haus sind sie gleich dutzendweise zu finden. 
Von den Heldenthaten des Herrn Heiz­
hauschefs Fényes abgesehen, ist dort ein 
Zwerg, Ferdinand Kamenik, der sein Brot 
hauptsachlich mit spioniren und denunzir,en 
verdienen möchte. Wir geben dem Herrn 
Kamen ik den guten Rath, sich anstandiger 
zu betragen, sonst wird er mit den orga­
nisirten Arbeitern zu thun bekommen, und 
die werden keinen ·Spi tzel und Denunzian­
ten in  ihren Reiben dulden. 

Arad . (Die Lage der Streckenarbeiter) 
Die Arader Streckenarbeiter haben auch das 
ihrige zu tragen. Sie werden eingespannt, 
wie das l iebe Vieh und der Taglohn be­
tragt trotz der schweren Arbeit nicht mehr  
als 60, 65, 70, im besten falle 80 Kreuzer. 
So v iel bekommen aber nur die protegirten 
Afbeiter und die • Drehsineführer. Es wird 
.kein Unterschied gemacht zwischen den 
Arbeitern, ob sie erst 1 -2 Monate bei der 
Bahn beschaftigt s ind oder schon 5-ö 
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Jahre lang. Alle werden gleich schlecht be­
'•zahlt. Die Lohnerhöhung fiil l t nicht dem 
alten Arbeiter zu, der monatlich mit 2·22-
2·30 Gulden der Pensionskasse beisteuern 
muB, sondern dem, der besser schmeicheln, 
speichellecken versteht. 

lm Herbst, wenn die Erntearbeiten sc�on . 
zu Ende sind, kommen diese Arbeiter 
schaarenweise und mit Bitten, Lügen und 
Schmeicheln arbeiten sie sich bis 70 Kreuz.er 
Lohn hinauf . . Jetzt können sie es schon 
aushalten, bis zu der niichsten Ernte. Dann 
lassen sie wiederum die Bahn im . Stich e, 
sie verdingen sich zur feldarbeit ; im 
Herbste kommen s ie wieder. Wir alten peo­
sionsfiihigen Arbeiter aber müssen uns 
schinden durch Sommer und Winter, um 
tiiglich 60-65 Kreuzer zu verdienen, die 
zusammen in einem Monat kaum 1 3-14  
Gulden Verdienst ausmachen, und von 
diesem Gehalt müssen wir Nahrung, Woh­
nung und Kleider schaffen für unsere 
Familie. Und wenn wir gezwungen von 
der Noth, Lohnbesserung verlangen, so 
wird uns geantwortet : 

- Zu unserem Bedauerrt ist es unmög­
lich. Wem es nicht paBt, der kann anders­
\vohin gehen, wo man besser bezahlt. 

lm Miirz vorigen Jahres haben wir pen­
sionsfiihige Arbeiter zu der Geschiiftsleitung 
ein Bittgesuch eingereicht, man soll unsern 
Taglohn mit Hinsicht auf die groBe Theu­
erung entwed�r .durch Lohnbesserung oder 
durch Theuerungszulage auf 80 Kreuzer 
erhöhen ; die Liebe und Sorgfalt um die 
Wohlfahrt der Arbeiter wird . würdig kenn­
zeichnet durcb die Thatsache, daB die Ge­
schiiftsleitung uns nicht einmal einer Ant­
wort würdigte. 

Wo sollen wir um Linderung suchen für 
'-unsere Noth ? Uns steht nur ein Weg offen, 
>der Weg, den alle denkenden Arbeiter 
schon beschri tten haben, der Weg der 
Organisation. Wir gesellen uns mit grö8tem 
Vertrauen dem Landesverbande an. 

VERSAMMLUNGEN. 

Karánsebes. Am 29-ten vorigen Monats 
hielten unsere Karánsebeser Arbeitskollegen 
eine gutbesuchte Konferenz ab. ln  Vertre­
tung der Temesvárer Organisation erschie­
nen Wilhelm Szopko und franz Lesz­
czynszki, die in  schönen Worten die Ziele 
und den Nutzen der Organisation schil­
derten. Die versammelten Arbeiter nahmen 
die Vortriige mit Begeisterung auf, und er­
kliirten, daB sie für ihre erste und vor­
nehmste Pflicht die Begründung der dor­
tigen Ortsgruppe des Eisenbahner-Verban­
des erachten werden. 

Munkács. Die Munkácser Eisenbahn­
--Arbeiter haben auch am 29-ten vorigen 
Monates im l nteresse der Organisation eine 
Konferenz abgehalten, deren Thei lnehmer 
sich aus den Munkácser Arbeitern und den 
Delegirten der Stationen der Umgebung 
rekrutirten. Nach dem Referat des Arbeits­
genossen Gáspár Magyary (Munkács) über 
die Orgariisation und von den Zwecken 
des Verbandes, erklarten einhell ig die An­
wesenden, da8 sie die Ortsgruppe be­
gründen und dem VeTbande angliedern 
wollen, an dessen Konstituirungsversamm­
lung sie durch einen Bevollmachtigten theil­
nahmen. 

Budapest, Donauufer. (Versammlung 
der Magazienarbeiter). Am 2-ten laufenden 
Monates haben die Magazienarbeiter des 
Donauquais in der « Horváth »-schen Re­
stauration eine gutbesuchte Versammlung 
abgehalten. Der Arbeitsgenosse Hermann 
Garai referirte über die klagliche Lage der 
Magazienarbeiter� Nur die Kraft der Or­
ganisation kann dieser abhelfen. Es sprach 
noch unter stürmischem Beifall Alexander 
Geiger. Die Versammlung hat einen schö­
nen Erfolg zu verzeichnen : alle Donauufer­
Arbeiter werden sich unserem Verbande 
anschlieBen. 

• 
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AUS ALLER WELT. 

Aus dem Gewerkschaftsleben in 
RuBland. Wie schon durch frühere Mit­
teilungen bekannt ist, wu rde um die Jahres­
wende, wie auf allen anderen Gebieten 
so auch auf dem der gewerkschaftl ichen 
Kulturbewegung, , mit sinn los brutaler Ge- , 
waltthatigkeit • eingegriffen. Pol izei l iche • 
Ueberfalle auf die Geschaftsstellen der 
Gewerkschaften waren an der Tagesord­
nung . . Die anwesenden Personen, .Y or­
standsmitglieder oder Bean1te, selbst Arzte 
und Rechtsanwalte, die zur Ertheilung von 
medizin ischen und juristischen Rathschla­
gen an die Organisationsmitglieder ihre 
Sprechstunden abhielten, wurden von die­
ser Thatigkeit weg verhaftet. (Nicht ver­
haftet wurde, wie das Moskauer Oewerk­
schaftsblatt hervorhebt, z. B. in  der Peters­
burger Oeschiiftsstelle der Droschken­
kutschergewerks".haft am 1 3. Dezember 
nur das Heil igenbild, St. Oeorg darstellend, 
das die Kutscher auf gemeinschaftl iche 
Kosten für ihr Bureau angeschafft hat­
ten .) Dieser St. Oeorg hatte übrigens 
Glück : er wurde auch nicht zerhauen und 
in den Ofen gesteckt, wie es den beschei­
denen l nventarstücken, Stühlen usw. im 
Bureau der Hutmacher erging, als d ie 
Polizei darin ihren Einzug h ielt. 

Ungeachtet solcher n ichtswürdigen Bar­
barei seitens der unteren Beamtenschaft, 
ungeachtet der Einsperrung von etwa 1 OOO 
an der gewerkschaftlichen Organisations­
arbeit betheil igten Personen, der SchlieBung 
von 42 Druckereien und der Unterdrückung 
von zehn Zeitungen, vermochte die Re­
aktion die Oewerkschaften nicht «todt zu 
kriegen. »  

l n  Moskau waren Ende November 1 905 
an die 25.000 Arbeiter und · Arbeiterinen 
gewerkschaftl ich organisirt, und wenn ge­
wi8 auch viele Mitglieder h ierhin und 
dorthin versprengt wurden durch die «ob­
rigkeitl ichen» MaBnahmen, wenn auch ein 
Tagen in __ gro8en Versammlungen, im 
Lichte der Offentlichkeit zeitweilig unmög­
lich gemacht worden ist, so existiren die 
Oewerkschaften nicht nur weiter, sondern 
sie arbeiten auch weiter. Die Stadte sind 
in Bezirke und Unterbezirke eingetheilt, 
und innerhalb dieser versammeln sich die 
Mitgl ieder ín Privatwohnungen zu Bera­
thungen und zur Erledigung der erforder­
l ichen Arbeiten. 

Der Februarb·ericht der Moskauer Zen­
tralstel le enthalt folgende erfreuliche An­
gaben : Der Schneiderverband hat 1 060 
eingeschriebene Mitglieder, davon sind 
etwa 200 frauen. BuchdruckerarbPiter sind 
in Moskau 4000 organisirt, dieselben ha­
ben bis Ende Januar bereits den Betrag 
von 5700 Rubeln für Organisationszwecke 
zusammengetragen. Handelsangestellte sind 
2500 im Verbande, Backer 2000 in dem 
ihrigen. Die Backer haben für ihre Arbeits­
losen unentgeltl iche Herberge und Ver-
pflegung eingeführt. 

Viel richten die Oewalthaber so1nit nicht 
aus mit i hrem Wüthen. 

l nzwischen ist zu den drei schon früher. 
gegründeten gewerkschaftl ichen Zentral-
stellen (Charkow, Petersburg, Moskau) 
auch das Zentralbureau für das Weichsel­
gebiet in Warschau hinzugekommen. 

Ida Altmann. 
Achte Generalversammlung des Ver­

bandes der Maschinisten und Heizer. 
Die Oeneralversammlung setzte sich zusam­
men aus 62 Delegirten der verschiedenen 
Zahlstellen, 2 Vertretern des Centralvor­
standes und 1 Vertreter des Verbandsaus­
schusses. Au8erdem sind anwesend je 1 
Vertreter des Verbandes der Hafenarbeiter 
und der Generalkommission. 

Dem gedruckt vorliegenden Bericht des 
Centralvorstandes ist in  der Hauptsache 
folgendes zu entnehmen : Am SchluB des 
Jahres 1 904 war�n 1 7 1  Zahlstellen mit zu-

• 
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sammen 8650 Mitgliedern vorhanden, wo­
h ingegen am SchluB des Jahres 1 905 • die 
Zah l der Zahlstellen 1 96 und die dei- Mit­
glieder 1 1 ,383 betrug. Eine Steigerung 
wahrend der Ietzten beiden Jahre um 25 
Zahlstellen und 2733 M itglieder. N euge­
gründet wurden wahrend dieser Zeif 64 
Zahlstel len, aufgelöst haben sich 1 6  Zahl­
stellen. Der fortschritt wurde im wesent­
lichen durch die Neueintheilung der Oaue 
und den Ausbau des Unterstüfzungswesens 
erzielt, er wiire höchstwahrscheinl ich gröBer 
gewesen, wenn- es dem Verbande bisher 
nicht zu sehr an agitatorisch thatigen • Per­
sonen, welche unabhanglg und reditetisch 
begabt sind, gefehlt hatte. Der Verband ist 
noch sehr ausdehnungsfahig, es sind zurzeit 
höchstens 8 Proz. der Berufsangehörigen 
organisirt. l n  einzelnen Bezirken wie Rhein­
land .und  W estfalen, ElsaB-Lothringen, üst­
und WestpreuBen und Oberschlesien hat 
die Organisation fast noch gar keinen FuB 
gefa8t. Auch wird darüber geklagt, dal3 die 
Oewe.rkschaftkartelle bei der Agitation seh1· 
oft versagen. Der Kassenbericht, welcher 
sich auf zwei Jahre erstreckt, weist eine 
Einnahme von 203.909,6 1  Mark nach, inkL 
eines Bestandes von 1 5.958,59 Mk. am 3 1 .  
Deze111ber 1 903. Die Oesammtausgabe _ be­
tragt 1 61 . 1 68, 1 1  Mk. Darunter für Arbeits­
losenunterstützung 33.268,69 Mk., Sterbe­
geld 1 4.470 Mark, Streikunterstützung 
1 9.850, 77 Mk., OemaBregeltenunterstützung 
2 1 .845,29 Mk., Rechtsschutz 1 1 34, 1 1  M:ark, 
Zeitschrift 27.889,25 Mk., Agitation 6629,80 
Mark, Oeneralkommission 251 5,60 Mk., der 
Rest vertheilt sich auf kleinere Posten. 
Streikunterstützung wurde in den letzten 2 
Jahren erheblich mehr gezahlt als in  den 
Jahren vorher, was seine Ursache darin hat, 
da8 in  letzter Zeit mehrere selbststii.ndige 
Streiks von dem Verbande ge/ührt ivurden. 
Eine Thatsache, die man früher als un­
möglich bezeichnet hatte. Zur Erklarung 
der geringen Ausgaben für Rechtsschutz • 
gibt der Bericht an, daB mit der Oründung 
von Arbeitersekretariaten, insbesondere seit 
der Errichtung des Centralsekretariats, d ie 
Ausgaben dafür sich bedeutend verringert 
haben. Die Auflage der f achzeitschrift be­
trug am Anfang des Jahres 1 904 10.000 

Exemplare, sie stieg bis zum SchluH des 
Jahres 1 905 auf rund  15.000 Exe11iJJlare. 
lm AnschluB an den Bericht macht der 
Vorsitzende noch die Mittheilung, daB der 
Zentralvorstand mit dem sachsischen Ver­
bande der Maschin isten und Heizer in Ver­
bindung getreten sei, zwecks Verschmel­
zung beiqer Organisationen. 

KLEINE NACH RICHTEN. 

Wenn die Arbeiter nicht organi�irt 
sind. Die Eisen- und Metallfabrik in  Ozd 
ist davon bekannt, daB die chri,st l iche 
Propaganda dort mit Unterstützung der 
Direktion guten Boden gefunden hat. Hier 
herrscht' die Oewohnheit, daB 1 -2 Arbei­
ter gut bezahlt werden, damit diese die 
übrigen gut antreiben sollen. Die Arbeit 
dauert - in den ungesundesten W erk­
statten - zwölf Stunden. Jeder sozialis­
tische Arbeiter wird entlassen. Die Lohn­
erhöhungen werden für Kirchenbauten 
verwendet. Die Arbeiter konnten diese 
niedertrachtige Ausbeutung nicht mehr er­
tragen und traten am 1 5. April iri den 
Streik. Auf Oehei8 der Direktion wurden 
sie von Oendarmen zur Arbeit zurückge­
trieben. Der Streik verl ief also resultatlos, 
weil die Arbeiter nicht organisirt waren, 
Die intelligenteren .Arbeiter wurden kurz 
darauf entlassen. Sie . wenden sich jetzt 
nach Amerika. 

Die Áhnlichkeit dieses Falles mit dem 
Schicksale des ungarischen Eisenbahn-
streiks ist nicht zu verkennen. • 

Verantwortlicher Redakteur • Desider Fürst. 
Blatteigenthümer: Die freie Organisation der ungarischen 

Eisenbahner. 
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